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DiedreiHäuser unterscheiden sichdurch die unterschiedlicheFarbgebung im Eingangs-und Treppenbereich sowie bei den Storen.

50plus-Haus

Zwar unterscheiden sich die drei Häuser
äusserlich lediglich durch die Farbgebung
der Storen.JedeGenossenschaft präsentiert
sich in einer anderen Tönung; das Grün,
Rot und Blau setzt sich im Eingangs- und
Treppenbereich der Häuser fort.
Unterschiede

Anzeige

zeigensich jedochbei derNutzung:
Während die BZU und die WSGU
hauptsächlich auf Familienwohnungen setzten,
erstellte die Gewo ihren ersten 50plus-
Bau mit kleinen Wohnungen zweieinhalb
bis dreieinhalb Zimmer) für Einzelpaare

und Einzelpersonen. Anders als WSGU
undBZU, die im fünften Geschossbegehrte
Attikawohnungen schufen, richtete die
Gewo dort einen grossen Gemeinschaftsraum

sowie ein Gästezimmer ein. Auf dem
gleichen Stockwerk sind auch sieben
zumietbare Büros/Atelieräume untergebracht.

«Als Genossenschaft leisten wir es
uns, an bester LagePlatz füreinen
Gemeinschaftsraum zurVerfügung zu stellen» sagt
Jean-Pierre Kuster von der Gewo Züri Ost.
Im Erdgeschoss steht den Bewohnern
zudem ein einfacher Fitnessraum zur Verfü¬

gung. Dafür verfügt wiederum jede Gewo-
Wohnung nur über eine Nasszelle.

Wenig Autos in derTiefgarage
Das Areal ist weitgehend autofrei; Velos

neben den Eingängen dominieren das Bild.
Da die Überbauung sehr zentral liegt,
besitzt rund die Hälfte der Mieter gar kein
Auto. Viele Plätze in der – natürlich belichteten

– Tiefgarage sind daher leer. Die
SBahn liegt nur einige Minuten entfernt –

und ins Stadtzentrum zum Einkaufen fährt
man mitdem Veloodergeht zu Fuss.
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Gespräch mit Bewohnern des 50plus-Hauses

«Nicht alle sind eine solche
Wohnform gewohnt»
Eines der drei Häuser, die Brandstrasse 15,

gehört der Gewo Züri Ost. Die 19Wohnungen

sind zweieinhalb bis dreieinhalb Zimmer

gross und richten sich unter dem Titel
«Hausgemeinschaft50plus»speziellan Paare

in der Nachkindphase und Einzelpersonen

ab fünfzigJahren.Derzeit leben 25
Personen im Altervon47bis 78Jahren im Haus.
Die Bewohnerinnen und Bewohner führen
es in teilweiser Selbstverwaltung.Nicht
immer einfach, wie das Gespräch mit Claudia
Colombini 63), Hugo Stoob 65) undHans-
Rudolf Rätz 68) zeigt. Jean-Pierre Kuster
nahmals Vertreter der Gewo ZüriOst teil.

Wohnen: Was heisst das: teilweise
Selbstverwaltung?

Hugo Stoob: Man muss bereit sein, sich in
eine Hausgemeinschafteinzufügenund am
Hausleben teilzunehmen. Als wir unseren
Bekannten erzählten, dass wir in eine
teilselbstverwaltete Hausgemeinschaft zögen,
sind vieleerschrocken lacht).
Claudia Colombini: Die meisten vonunswaren

vorher keine Genossenschafter, daher
istdieseWohnform etwas Neues.Siebedeutet,

dass man für das Ganze denkt und zum
Beispiel für die anderen Mitbewohner die
Beschaffung von Aktivkohlefiltern für den
Küchenventilatorübernimmt.
Hans-Rudolf Rätz:Wirschauenselber dafür,
dassdieHausordnungeingehaltenwird;wir
teilen Zuständigkeiten auf. So schaut
jemandzumEingangsbereich oder istfürden
Gemeinschaftsraum verantwortlich.
Jean-Pierre Kuster: Alle selbstverwalteten
Siedlungen der Gewo bekommen jährlich
einen Sockelbeitrag von 500 Franken,
zusätzlich 80 Franken pro Wohnung, das ist
sicher etwas Spezielles.

Wie funktioniert das im Alltag?
Colombini: Wirhabenzurzeiteinmal im Monat

eine Versammlung hier im
Gemeinschaftsraum. Dabei besprechenwiraktuelle
Sachen.Jedendritten Donnerstag imMonat
machen wir einenSpielabend.Oder jemand
lädt spontan zum Apéro auf dem Dach ein.
Hier obenoder im GartenbeimGrill werden
auch Sommerfeste gefeiert!
Rätz: Da nicht alle regelmässig das Internet
benutzen, arbeiten wir mit einerPinnwand
imEntrée, wo wirüber Aktivitäten orientieren;

dort kann auch jemand Leute für eine
spontaneWanderung am schönenWochenende

suchen.

Das Gewo-Hauswird teilweise selbstverwaltet:
Hans-Rudolf Rätz, Claudia Colombini und Hugo Stoob
vomHausteam.

Wie aktiv beteiligen sich die Bewohnerinnen
und Bewohner?
Colombini: Wir hatten anfangs ein hohes
Tempo, wir waren wohl etwas überschäumend

lacht). Dashat teilszuMissverständnissen

geführt. Nicht alle sind eine solche
Wohnform der Mitbestimmung gewohnt
und könnensich gleichgut einbringen.Das
müssenwir noch üben.

Das Gewo-Haus heisst «50plus»; haben Sie
diese Wohnformbewusstgesucht?
Rätz: DieWohnung hier ist unsquasi inden
Schoss gefallen; wir suchten etwas Neues,
weil unser Miet-Reihenhaus in Uster zu
grosswurde undzudem nach derSanierung
plötzlich 3000Franken kostete.
Stoob: Wir suchten eine solide Lösung für
das Wohnen ab Mitte 60, wir möchten ja
nicht nochmals umziehen! Hier haben wir
eine ideale Wohnung und ein Haus gefunden,

das alle unsereVorstellungen erfüllt.
Colombini: Unsere 3 ½-Zimmer-Wohnung
hat zwei Balkone, davon habe ich immer
geträumt! Dazu ist dieser Komfort für 2000
Franken Miete – Garage und Hauswartung
einbegriffen – ja wirklich kostengünstig, so

nahamBahnhofund am Zentrumunddazu
ruhiggelegen!
Stoob: Es ist auch ausserordentlich, was
alles in derMiete enthalten ist:ein Gästezimmer,

ein grosser Gemeinschaftsraum samt
Schwedenofen im Dachgeschoss, ein
Fitnessraum, ein Kräutergarten, verschiedene
Beerensorten, eine Obstbaumreihe, ein
Pavillon.

Kuster: Die Zuwendung derAge-Stiftungan
unser 50plus-Haus in Höhe von 250000
Franken ist natürlich ein Glücksfall. Sie hat
diese Anschaffungen ermöglicht.

Foto:

Stefan

Hartmann


	...

